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MIT GROSSEM EIFER und roten Backen
hämmert der sechsjährige Marc an
einem Kieselstein, den er gerade in der
Isar gefunden hat. Zusammen mit sei-
nen Eltern und sechs weiteren Familien
nimmt er teil am Kinderprogramm »Isar-
kiesel. Eine Entdeckungsreise in die
geologische Geschichte der Isar« des
Alpinen Museums München. Nachdem
die Museumspädagogin den Weg der
Flussgesteine aus den Alpen bis nach
München erläutert hat, werden die klei-
nen Hobbygeologen, ausgerüstet mit
Hammer, Schutzbrille und Säure, selber
aktiv. Sie sprengen mit dem Werkzeug
die Steine auseinander und untersuchen
Aufbau und Struktur des Inneren. Dann
sortieren und bestimmen sie die Ge-
steinssorten und kleben die Teile schließ-
lich auf Tafeln. »Ich dar f meinen Kiesel
sogar mit nach Hause nehmen«, freut
sich Marc.

I NHALT  UND  ABLAUF solcher Programme
entwickelt die Museumspädagogin Sylvia Fritsch zusammen mit
den Geologinnen des Museums. Mit diesen Angeboten möchten
sie unterschiedliche Besuchergruppen ansprechen. Ein Schwerpunkt
der Vermittlungsarbeit ist das Angebot für Schulklassen. Lehrer
staunen oft über ihre Schüler, die sich bei einem Museumsbesuch
ganz anders verhalten als im Klassenzimmer. Da wird so mancher
Zappelphilipp plötzlich ganz konzentrier t, wenn er alte Steigeisen
anprobieren kann. Eine eher schüchterne Schülerin stellt plötzlich
– angeregt durch die originalen Exponate – neugierige Fragen. Die
Museumspädagogin lädt regelmäßig Lehrer zu besonderen Fortbil-
dungen ein. Dabei stellt sie ihnen die aktuelle Ausstellung vor und
erläutert Inhalte und Methoden ihrer Arbeit. »Schüler sollen nicht
durch die ganze Ausstellung rasen, sondern lieber ein Thema oder
ein besonderes Exponat, etwa die Geschichte des Kletterseils,
eingehender betrachten«, betont Sylvia Fritsch.

SO  W IE  D IE Münchner Museumspädagogin wollen ihre Kollegen
an Kunst- und Technikmuseen, an Geschichts- und Freilichtmuseen
komplexe Themen anschaulich nahe bringen. Sie wollen die stum-
men Museumsobjekte durch Gespräche, Werkstattbesuche, Ferien-
aktionen, Workshops, Museumsralleys oder durch Handwerker füh-
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Sehen – Erleben – Begreifen
Die Vielfalt museumspädagogischer Angebote

Im Museum für Abgüsse
Klassischer Bildwerke
München ermöglicht ein
spezielles Programm
Blinden und Sehbehin-
der ten, Kunstwerke mit
den Händen zu begreifen,
Foto: Museumswerkstatt der 
Münchner Volkshochschule

Auch für einzelne 
Besucher entwickeln
Museumspädagogen
Informationsmaterialien,
Foto: Haydar Koyupinar, 
Alte Pinakothek, München

Im Sommerstudio in 
der Zaha Hadid Lounge
des Kunstmuseums
Wolfsburg kann man 
der eigenen Kreativität
freien Lauf lassen, 
Foto: Kunstmuseum Wolfsburg

Beim Workshop im
Neuen Museum in 
Nürnberg werden 
eigene Arbeitsergeb-
nisse ausgewer tet, 
Foto: Neues Museum Nürnberg   

rungen zum Leben erwecken. Nicht jeder Museumspädagoge kann
wie Sylvia Fritsch auch an der Konzeption von Ausstellungen mitar-
beiten oder die Informationstexte auf Verständlichkeit überprüfen.
Die Kunst- und Kulturvermittler sind als »Anwalt des Besuchers«
Bindeglied zwischen den Interessen des Publikums und den Vor-
stellungen der Ausstellungsmacher. Aber nicht alle Museen ver fü-
gen über einen eigenen Museumspädagogen. Häufig übernehmen
ehrenamtliche Kräfte zumindest das Führungsangebot. In größe-
ren Städten dagegen sind zentrale museumspädagogische Dienste
für die Betreuung der Besucher an den verschiedenen Häusern
zuständig.

SO  V I E LFÄLT IG wie die Museen so vielfältig ist die Qualifikation
der Museumspädagogen: Sie sind Kunsthistoriker, Archäologen,
Historiker, Lehrer, Biologen, Techniker, aber auch Sozial- oder
Diplompädagogen. Manche kommen als Quereinsteiger aus hand-
werklichen oder künstlerischen Berufen. Da es keinen geregelten
Ausbildungsgang für den Beruf des Museumspädagogen gibt, ist
die kontinuierliche, berufsbegleitende Fortbildung von besonderer
Bedeutung. Um sie kümmert sich der Bundesverband Museums-
pädagogik e.V. mit seinen sieben regionalen Landesverbänden. 
Er vertritt die Interessen seiner etwa 700 Mitglieder, organisiert
Tagungen, bietet Er fahrungsaustausch und gibt die Fachzeitschrift
»Standbein-Spielbein. Museumspädagogik aktuell« heraus. Der
Verband ist Ansprechpartner für Fragen der Besucherorientierung,
für Vermittlungs- und Bildungsaufgaben der Museen und Ausstel-
lungshäuser. Eine eigene Fachgruppe für Besucher mit Behinde-
rungen möchte diese spezielle Zielgruppe stärker in das Visier der
Museumsarbeit bringen.

DER  MUSEUMSPÄDAGOG ISCHE Bereich wird durch Schlagworte
wie »PISA-Studie« und »Lebenslanges Lernen« immer wichtiger.
Diese Er fahrung macht schon heute das Alpine Museum. Um die
steigende Nachfrage nach speziellen Veranstaltungen er füllen zu
können, muss Sylvia Fritsch zusätzliches Personal finden und
einarbeiten. Ihr Ziel ist es, nicht nur einmalige Events, sondern
regelmäßig qualitätsvolle Programme zu bieten, die sowohl infor-
mativ als auch unterhaltend sind. »Mir ist es ganz wichtig«, so 
die Museumspädagogin, »dass Besucher im Museum aus dem hek-
tischen Alltag aussteigen und hier Muße und ästhetische Er fah-
rung neu erleben können.« Das vielfältige museumspädagogische
Angebot des Münchner Museums zeigt, wie attraktiv das Museum
als Erlebnisort sein kann.  HANNELORE  KUNZ -OTT
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ES  I ST  E IN ganz normaler Nachmittag im Museum im Schloss Bad
Pyrmont. Wolfgang Warnecke hat alle Hände voll zu tun. Eine Gruppe
von Kindern ist ins Museum gekommen, um ein Schattenspiel-
theater zu sehen. Doch erst einmal sind alle fasziniert von »Miffy«,
dem kleinen Hasenmädchen des Niederländers Dick Bruna. Miffy
ist eine der Hauptfiguren in der aktuellen Bilderbuch-Ausstellung
des Museums im Schloss, und an der Kasse sind Miffy-Bücher
und Stofftiere zu kaufen. »Gibt es die auch etwas größer?«, fragt
ein kleiner Wuschelkopf. »Wie viel kostet dieses Bilderbuch?«, will
ein anderes Kind wissen. »Ach sagen Sie, junger Mann, wo geht
es denn hier zur Ausstellung der Stadt- und Badgeschichte von
Pyrmont?«, unterbricht eine ältere Besucherin energisch den Rede-
schwall der Kinder. Zwischendurch ertönt ein dumpfer Ton, Zeichen
dafür, dass der Aufzug zum Obergeschoss angefordert wird. Der
39-Jährige drückt auf den Knopf, beantwortet die Frage der Besu-
cherin, spricht geduldig mit den Kindern und gibt zwischendurch
noch telefonisch Auskunft über die Öffnungszeiten des Museums.

DAS  IST ein ganz gewöhnlicher Tag im Berufsleben von Wolfgang
Warnecke. Der Mitarbeiter aus Neersen, einem eingemeindeten
Dorf des Badeortes Bad Pyrmont, ist vielseitig einsetzbar. Eben
noch hatte er Kassen- und Aufsichtsdienst, da bittet ihn sein Chef,
aus der Bibliothek das Buch über »Dör fliches Leben in der Herr-
schaft Pyrmont« herauszusuchen, das jemand angefordert hat.
Warnecke findet das Buch mit dem nostalgisch braunen Titelfoto
sofort, schließlich hat er selbst daran mitgearbeitet. Später wird
er noch einige gerade eingetroffene Objekte inventarisieren und
ein bisschen über den Statistiken des Museums brüten, bevor er
Feierabend hat. »Eigentlich ist dies mein Traumberuf. Er war nicht
geplant, aber es hat sich so ergeben«, stellt Warnecke fast sach-
lich fest. Dass einmal das Museum seinen Arbeitsalltag bestim-
men und das kleine Team der Mitarbeiter so etwas wie seine
»zweite Familie« sein würde, hätte er sich nicht träumen lassen.
Nach der Realschule ließ er sich zum Bürokaufmann ausbilden,
war ein Jahr lang arbeitslos und assistierte ab 1984 einem Hei-
matkundler aus Neersen, der die Geschichte der Pyrmonter Berg-
dör fer er forschte.

IM  STADTARCH IV  fiel der junge Mann dem Kunsthistoriker Dieter
Alfter auf. Der war gerade aus Hamburg gekommen, um ein Kon-
zept für das geplante Museum im Schloss zu erarbeiten. Als sich

dann abzeichnete, dass Alfter auch Direktor des neu eingerichte-
ten Museums werden würde, engagierte er den jungen Mann zum
1. Juni 1986 als Aufsichtskraft. Damals hatte Warnecke gerade ei-
nen schwierigen Lebensabschnitt hinter sich. 1984 wurde ihm,
nach dreijähriger Abhängigkeit von der Dialyse, eine neue Niere
transplantiert, was seine Arbeitskraft noch eine Weile einschränk-
te. Doch die Tätigkeit im Museum machte ihm immer mehr Spaß,
und die Herausforderungen wuchsen. Sehr bald hatte der Mu-
seumschef gemerkt, dass er sich auf seinen Mitarbeiter in jeder
Beziehung verlassen konnte und vertraute ihm größere Aufgaben
an. Warnecke führte durch das Schloss und die regelmäßigen
Sonderausstellungen des Museums, wirkte an Publikationen mit,
ließ sich daneben auch noch als Stadtführer für Bad Pyrmont aus-
bilden.

ALS  ALFTER  DANN im Rahmen der Ausstellungen mit berühmten
Pyrmonter Kurgästen eine Präsentation über Königin Luise vorbe-
reitete, kam für Wolfgang Warnecke eine besondere Herausforde-
rung. Er begleitete seinen Chef nach Berlin, saß dort eine Woche
lang von morgens bis abends im Geheimen Preußischen Staats-
archiv und durchforstete Reisebeschreibungen und Rechnungen,
die ein penibler preußischer Hofbeamter über Luises Kuraufenthalt
in Bad Pyrmont aufgestellt hatte. Dass ihre Majestät jeden Morgen
dem Erdbeerverkäufer in der Allee ein üppiges Trinkgeld gab, dass
sie als Logiergeld 3111 Reichsthaler zu zahlen hatte und für einen
Festball 200 Flaschen Champagner orderte: Dies alles und noch
viel mehr entdeckte Warnecke im Archiv und schrieb die in deut-
scher Schrift ver fassten Aufzeichnungen per Hand ab. »Das hat
großen Spaß gemacht und war richtig spannend«, erinnert er sich.

BE I  DEN  RECHERCHEN zur Ausstellung über Friedrich den Großen,
die für den Sommer 2004 geplant ist, hilft Warnecke. Doch mit
berühmten Kurgästen befasst er sich auch noch in anderer Bezie-
hung: Er wertet alte Kurlisten aus und er forscht, wer wann wo ge-
wohnt hat. Auf diese Weise sollen nach und nach alle Häuser, in
denen historische Persönlichkeiten logierten, mit Schildern versehen
werden. Dass der Museumsmitarbeiter sich in seiner Freizeit noch
in der Kirchengemeinde Neersens und im Verkehrsverein Pyrmonter
Bergdör fer engagiert, zeigt sein Interesse für Heimatgeschichte.

ALS  E INEN  WER TVOLLEN Partner für den Museumsverein be-
schreibt dessen Vorsitzender Malte Möller den jungen Mann. Und
Alfter lobt an seinem Mitarbeiter, dass er nicht nur in der Verwal-
tung verlässlich sei, sondern inzwischen glatt einen wissenschaft-
lichen Assistenten ersetze: »Wolfgang Warnecke ist eben ein
Mann für alle Fälle.«  KAR IN  HE IN INGER
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Wolfgang Warneckes Engagement
kennt keine Grenzen

Ein Mann 
für alle Fälle

Wolfgang Warnecke in der
Bibliothek des Museums,

Wolfgang Warnecke beim 
Kassendienst,
Fotos: Karin Heininger
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